
Kurdische Guerillakämpfer in Ostanatolien: „Den See trockenlegen, um die Fische zu fangen“
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Feldzug der Lügen
Der türkische Schriftsteller Yaşar Kemal über die Verfolgung der Kurden und mißachtete Menschenrechte
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Steigere deineGrausamkeit, damitsich dein
Niedergang beschleunige.

Anatolisches Sprichwort

ielleicht zum erstenmal in der Ge
schichte hat einJahrhunderteinenVNamen, ehe esbegonnen hat: Da

21. Jahrhundertwird das der Menschen
rechte genannt.Denn in unseremsind
auf diesem Gebiet zufriedenstellend
Fortschritte nicht erzieltworden. Mehr
noch, an derSchwelle zum 21.Jahrhun-
Vertriebene Kurden: „Völkerwanderung in
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dert deutenviele Anzeichen darauf hin
daß wir nach der bisher durchmessen
Strecke kehrtgemachthaben und zu
rücklaufen.

Vom Tag ihrer Gründung, dem 2
Oktober 1923, bis heute hatsich die
Türkische Republik zu einemSystem
unerträglicher Zwänge undGrausam-
keiten entwickelt. Das hat sie mit orie
talischer Verstellungskunst undDoppel-
züngigkeit vor denAugen derMensch-
heit zu verbergen gesucht. Die Türki-
Gang gesetzt“
scheRepublik hat eine derartigeTyran-
nei über der anatolischen Bevölkeru
errichtet, daßdiese tausendfach die o
manische Autokratie wieder herbei-
sehnt.

Es hat bis zur Einführung des Meh
parteiensystems1946wohl keinen Dorf-
bewohner gegeben – ob Mädchenoder
Frau, ob Kurde, Türke oderLase –, der
die Knute des Gendarmennicht gespürt
hätte. Wie einallesniederwalzender Or
kan brauste dierepublikanische Regie
Yaşar Kemal
ist der populärste zeitgenössische
Autor der Türkei. Berühmt wurde der
1923 bei Adana geborene Kemal
durch seinen 1955 erschienenen
ersten Roman „Memed, mein Fal-
ke“. Seither sind seine Werke in
weit über 30 Sprachen und einer
Millionenauflage erschienen. Seine
scharfe Kritik an gesellschaftlichen
Mißständen und Machtmißbrauch
durch die Regierenden in Ankara
büßte der engagierte Linke nach
dem Militärputsch im März 1971
mit einem Gefängnisaufenthalt.
Das eindeutige Urteil über die Un-
terdrückung der Kurden in seinem
SPIEGEL-Beitrag könnte ihm neue
Repressalien des staatlichen Si-
cherheitsapparats einbringen.



Türkischer Polizeieinsatz gegen Kurden: „Die Ehre des Landes steht vor Gericht“
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Schwarzes Meer

Kaspi-
sches
Meer

Diyarbakir

Mossul

Teheran

Bagdad

Täbris

Sivas

Lice
Şirnak

Gaziantep

Dersim

4 Millionen

200 Kilometer

5 Millionen

Hauptsiedlungsgebiete der Kurden

1 Million

12 Millionen

Adana
rungsgewalt über Anatolien hinweg.
Wie hat die Bevölkerung der Türkei
den gut 70 Jahrensoviel Grausamkeit
Folter, Armut und Hunger ertragen
können? Dasallerdings ist einWunder.

In einemLand amRandeEuropas ein
derartiges Regime derUnterdrückung
zu errichten ist keinleichtesUnterfan-
gen. DieseLeistung hat der türkisch
Staat vollbracht. Dafür zahlenseine
Bürger einenhohenPreis –indem sie ih-
rer Menschenehreverlustiggehen.

Ist unser Volkdaran völlig schuldlos?
Natürlich nicht. Aber woher sollte die
Bevölkerung unter der schrecklichen
Herrschaft der Republik noch die Kra
zum Widerstandnehmen,nachdem sie
tausend Jahre unterdrückt, getreten,
quält, tausend Jahre voneinem Krieg in
den anderengetrieben wurde?Verges-
sen wir nicht, daß über AnatolienHun-
derte Kuyucu Murat Paschas* gezoge
sind, ein jeder vom zehnfachen Kalib
eines Dschingis-Khan.

1946ging die Türkei zum Mehrpartei
ensystem über, und1950nahm die De-
mokratische Partei der bis dahin tyra
nischen Republikanischen Volkspar
die Regierungsmacht aus den Händen.
Das ist das wahreWunder, daseine ge-
knechtete und ihrerRechte beraubt
Bevölkerung vollbringenkonnte.

Die Gründer der Demokratische
Partei kamenindes aus den Spitzengr
mien der Republikanischen Volkspa
tei. Für sie war das Wort Demokrat
ein pechschwarzerVorhang, hinter dem
man sich zuverbergenhatte. Und mit
dieser Demokratielüge konntesich die
Türkei Eintritt in denEuroparat und in
die Nato verschaffen. HatEuropa sich

* Kuyucu Murat Pascha, gestorben 1611, osma-
nischer Großwesir und Feldherr, ließ Aufständi-
sche im Taurusgebirge massakrieren und ihre Lei-
chen in Brunnenschächte werfen.
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von dieser Lüge täuschen lassen? M
nichten. Aber die westlichen,unserem
Zeitalter auchnicht gerade angemesse
nen Demokratienwaren aufVerbünde-
te gegen die Sowjetunion angewiese
und so haben sie sehendenAuges die
Türkei aufgenommen.

Doch dann geschah Unerwartetes
Während das türkischeVolk, von jahr-
zehntelangerUnterdrückung gelähmt,
dahindämmerte, regte sich im kurdi-
schen Volk, wenn auch zaghaft und
ängstlich,Widerstand.Denn es war da
kurdische Volk, das während dieser
Zwangsherrschaft am brutalsten unt
drückt wurde, das Hungerlitt, sich in
Armut krümmte,ethnischen Massaker
ausgesetzt war; dessen Sprachegesetz-
lich verboten wurde, dem manseine
Identität absprach, indem man ihm d
Namen „Bergtürken“ gab, und das ma
alle 10 bis 15Jahre inalle vier Richtun-
gen Anatoliens vertrieb.

Mit dem wachsenden Widerstand d
Kurden, derschließlich ineine bewaff-
nete Auseinandersetzung mündete,
zeigte die Unterdrückungsmaschineri
ihr wahres,schrecklichesGesicht. Zu-
erst wurde damitbegonnen, die türki-
sche Bevölkerung zu täuschen, inde
eine unglaubliche Propagandakampa
gne in Ganggesetztwurde. Denn ohne
Irreführung der türkischen Bevölkerun
konnte derWiderstand der kurdische
nicht gebrochenwerden.

Ein Lügenfeldzugbegann: Die Kur-
den wollten dasVaterlandteilen und ei-
nen unabhängigen Kurdenstaat grün
den, hieß es in raffiniertemotionaler
Aufmachung. Dann wurden grausam
Übergriffe der Kurden undBeisetzun-
gen gefallener türkischer Soldaten
übertrieben gefühlvoll dargestellt, daß
man meinenkonnte,jeder Türke müss
den erstbestenKurden umbringen.

Zum Glück kanntensich Kurden und
Türken seit Jahrhunderten so gut, da
alle Bemühungen des Staates, diebei-
den Volksgruppen in blutigenFehden
aufeinanderzuhetzen,fehlschlugen.

Jedes zweite Wort des Präsidenten
Demirel und andererRegierungsmit
glieder lautet: „Wir überlassen nieman
dem auch nur einen Kiesel, auch nur
ne HandvollErde vonunseremLand.“
Doch wer verlangte einenKiesel? Und
wer wollte eine HandvollErde haben?
Soweit ich weiß, gab es in der Türke
nur ganz wenigeKurden, dieeinen un-
abhängigenStaat haben wollten. Und
wäre es nicht ihr gutesRecht,wenn sie
danach verlangt hätten? Denn allen
Menschenrechtsdeklarationenzufolge



Getötete Kurden: „Es wird zu Ende gebracht“
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hat jedes Volk dasRecht,
sein Schicksal in dieeigenen
Hände zu nehmen.

Jetzt findet in der Türke
der niederträchtigste Krieg
statt, den mansich vorstel-
len kann. DieKraft der be-
sten Schriftsteller reich
nicht aus, ihn zuschildern.

Um die Aufständeschnell
zu beenden, gründete d
Türkische Republik ein
„System derDorfschützer“.
Eine solche Art von Bürger
wehr hatte die US-Armee i
Vietnam eingesetzt. Eine
Miliz von 50 000 Schutzleu-
ten wurde aufgestellt, daz
eine Spezialeinheit vo
12 000 Mann. Darüberhin-
aus setzte der Staat eine A
mee von 300 000 Soldate
gegen dieKurden in Bewe-
gung. Niemand weiß, wa
sonst nochmobilisiert wur-
de. Das Schrecklichste j
doch war eine Kontergueri
la unter demBefehl der tür-
kischen Streitkräfte.

In den Bergen begann d
Guerilla die Dorfschütze
und diese die Guerilla umzu
bringen. Die Guerilla über
fiel die Dorfschützer in ihren
Häusern und erschoß s
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samtFrauen und Kindern. Und dieDorf-
schützer töteten die als „heimatliebend“
bezeichnete Guerilla samt ihrenAngehö-
rigen.Schlug dieGuerilla zu,bezichtigte
sie den Staat ihrerMordtaten; tötete de
Staat,bezichtigte er dieGuerilla.

Dannerschien einGeneral undsagte:
„Gebt mir dieErlaubnis, und ichlasse in
Ostanatolien keinenStein auf demande-
ren, keinen Kopf auf demRumpf.“ Ge-
neralstabschefDogan Güres¸ verkündete:
„Um die Fische zufangen, muß man de
See trockenlegen.“ Und unsereFrau Mi-
nisterpräsidentin, Tansu C¸ iller, schrie im
Parlament: „Eswird zu Endegebracht!“
Selbst denDeutschen sträubtensich da-
bei die Haarenicht, obwohl sie mit dem
tieferenSinn dieserWorte am bestenver-
traut waren.

Nun begann derKrieg mit allerMacht.
Vorher hatte die türkischeArmee noch
harmlose Mittel angewandt,hatte ihre
kurdischen Brüder erniedrigt, indem s
GefangenemenschlicheExkremente es
sen ließ. DerEuroparat verurteilte die
Türkei wegen dieser „Exkrementenfol-
ter“ zur Zahlung von 500 000französi-
schen Francs an dieOpfer. Garnicht so
schlecht, dieseVerurteilung. Die Türke
hat etliche MilliardenDollar Schulden
Sie brauchtdiese Schulden nur zu erh
hen und kann dannnach Belieben die
ganze kurdische und türkische Bevölk
rung einer „Exkrementenfolter“ unte
ziehen.
Anschließend begann die Türkische
Republik, alle Kurden zwischen 7 und
70 zu Dorfschützern zumachen. We
sich weigerte, wurde gefoltert; beso
ders Widerspenstigeließ die Staats
macht inHaft nehmen und umbringen
Dann begannen die Morde der Konte
guerilla. Manche sprechen von1800, an-
dere von1200ausgesuchtenKurden, die
getötet wurden. Danach wurden Dörfer
der Kurden verbrannt, bis zu2000 gin-
gen in Flammen auf.

In diesemtotalen Krieg wurden un-
glaubliche Massaker und Folterunge
begangen. Die TürkischeRepubliklegte
den See trocken, so gut sie nur konn
Aber den Fisch zu fangen gelang ih
nicht. Übrigenshatte die US-Armee in
Vietnam das Landauch „trockengelegt
und die fruchtbareErde verwüstet.

Es geht das Gerücht, daß dieKampf-
handlungen 2,5 Millionen, nachanderen
Schätzungen sogar 3 MillionenMen-
schen aus Südostanatolienvertrieben.
Die wahre Zahl kann durchaus höhe
liegen.Denn dieEinwohnerzahl Diyar
bakirs, früher etwa 450000, ist auf 1,5
Millionen angewachsen. Das ist amtlic
Dazu kommen die Flüchtlinge inande-
ren Städten; siesind obdachlos undlei-
den Hunger. Dasziemt sich für die Tür-
kische Republik in der Tradition de
Kuyucu Murat Pascha.

Nur eineshatten alle früheren Blut-
säufer nichtgetan: die Guerilla, die Un
tergetauchten, dieBrigan-
ten, die Fahnenflüchtigen
mitsamt den Wäldern, in die
sie sich geflüchtethatten, zu
verbrennen.

Welch ein Wunder, daß
unsere Presse von dies
freudigen Ereignissen be
richtete. Die Waffenträge
unseres Staates zündendoch
keine Dörfer und Wälde
an, wiesunsereRegierungs-
chefin, die Fahne in der ei
nen, den Koran in derande-
ren Hand,alle Fragenweit
von sich. Und die Hub-
schrauber? Die habe die
PKK aus Armenien oder au
Afghanistan bezogen. Un
die seien es, die Städte un
Dörfer in Brandschießen.

Dersim brennt, die Wäl-
der um Kutuderesi stehen
Flammen – da muß die PK
wohl lebensmüde sein. Ha
sie zum kurdischen Neu
jahrsfest, Newroz, nicht
auch über 80Kurden mit
Kind und Kegel verbrannt
Und Şirnak undLice und die
übrigen Städte undOrte,
wurden die nicht von der
PKK angezündet? Und die
36 Künstler undAutoren in
Sivas?
Es reicht! Wermeint, die Kerze de
Lügners leuchte entgegen demSprich-
wort auch noch imDunkeln, hatkeine
Ahnung vondieserWelt.

Ich kommenicht umhin, auch die Ge
schichte des Präfekten von Gaziantep z
erzählen. Der erfährt, daß derForstsei-
nes Bezirks inFlammen steht. Er fähr
sofort hin und stelltfest, daß der ganz
Forst vernichtet ist,aber miteinerbeju-
belten Nebenwirkung: Elf Guerilla
kämpfer verbrannten mit.

Nach Presseberichtensind in den letz-
ten zehnJahren in der Türkei zwölf Mil-
lionen Hektar Wald verbrannt, davon
allein in Ostanatolien zehnMillionen
Hektar. Es istunglaublich, daß ein Staa
seine Wälderverbrennt, weil sie der
Guerilla alsSchlupfwinkeldienen.

Als die Guerilla einen mehrmonat
gen Waffenstillstandbekanntgab,rea-
gierte Ankara nicht. Irgendwannwur-
den dann aufeiner Landstraße 33 unb
waffnete Soldaten getötet. Manche be
haupteten, die PKK habediese Soldaten
umgebracht, anderebezweifeln es. Au
jedenFall war es dasEnde deseinseitig
erklärten Waffenstillstands.

Jetzt wird der Krieg mit aller Härte
fortgesetzt. Er findet nicht nurzwischen
der Guerilla und derArmeesowieDorf-
schützern und Spezialeinheitenstatt.
Die Regierung hat Hunderttausend
vertrieben, die halbtot vor Hunger un
Elend umherziehen undkein Dach und
137DER SPIEGEL 2/1995
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kein Zelt über demKopf haben. Ankara
hat eine Völkerwanderung inGang ge-
setzt und somit auch demwaffenlosen
kurdischen Volk den Krieg erklärt.

Die Menschen ostanatolischerHer-
kunft hatteneine Parteigegründet und
über sie etwa 20 Volksvertreter ins Par
ment gewählt. Diese Partei wurdeverbo-
ten. Sie gründeteneineneue Partei,auch
die wurde verboten.Acht ihrer Abgeord-
neten wurdenangeklagt, mit der Todes
strafebedroht undschließlich zu langjäh
rigen Haftstrafen verurteilt.Erst jetzt
wachte das so demokratischeEuropa auf
– ein bißchen.

Dieser schreckliche Kriegdarf nicht
andauern. Die Türkei ist wirtschaftlich
am Ende, die Bevölkerungverarmt. Für
den Krieg inOstanatolien wurdenallein
1994 über zwölfMilliarden Mark ausge-
geben. DieseZahl nannte einverant-
wortlicher Minister. Die Inlands- und di
Auslandsschulden wachsen undwach-
sen; wenn dieser Kriegfortdauernsollte,
wird die Türkei die größte Katastroph
ihrer Geschichteerleben.

JederKrieg, ob in Ruanda,Bosnien
oderAfghanistan, zermürbt dieMensch-
heit; sie degeneriert immermehr,wird in-
humanerdurch jedeSchlacht, jedes Mas
saker und jedeHungersnot.

Schon beiihrer Gründung hätte di
TürkischeRepublik den Kurden die we
nigenGrundrechtegeben müssen, die s
dem türkischen Volk gewährt. An der
Schwelle zum 21.Jahrhundert kann ma
keinem Volk, keinerethnischenVolks-
gruppe die Menschenrechte verwehr
Dazufehlt nicht nur der Türkei, sondern
jedem Staat die Macht.Schließlich war es
die Kraft der Menschen,welche dieAme-
rikaner aus Vietnam, dieSowjets aus
Afghanistan verjagte und dasWunder
von Südafrika vollbrachte.

Die TürkischeRepublik darf durch die
Fortsetzungdieses Kriegs nicht als ei
fluchbeladenesLand ins 21. Jahrhunde
eintreten. DasGewissen der Menschhe
wird den Völkern der Türkei helfen,die-
sen unmenschlichen Krieg zubeenden
Besonders die Völker der Länder, die
dem türkischen Staat Waffenverkaufen,
müssendazu beitragen. Wir in der Türke
abersolltenimmerdaran denken, daß d
Weg zu einer echtenDemokratie nur
über die friedliche Lösung derKurden-
frage führt.

Daß die Führungseit der Gründung
der Republikversuchthat, dieSprache
der Kurden undihre Kultur zu töten, ist –
auch wenn dieserDruck zuletzt ein biß-
chen gelockert wurde – einVerbrechen
gegen die Menschlichkeit. Und im 2
Jahrhundert werden die Verbrechen
gen die Menschlichkeit eines nach de
anderen ansTageslichtgebracht und ab
geurteilt. Eswird keine der üblichen Ge-
richtsverhandlungen sein,denn dieEhre
des Landes,seine Menschlichkeit wird
vor Gericht stehen. Y


